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Maiandachten: Braucht der Mensch einen Fürsprecher?

Im Monat Mai verehren
wir besonders die Mut­
ter Gottes, Maria. In
unserer Pfarre, beim
ältesten Quellenheilig­
tum Niederösterreichs,
Maria Moos, ist diese
Tradition sehr verwur­
zelt und ausgeprägt.
Wir rufen unsere Für­
sprecherin und ver­
trauen uns ihr an.
ABER: Braucht der

Mensch überhaupt Gott? Braucht er
einen Helfer? Braucht er eine Fürspre­
cherin in Person der Gottesmutter? Kann
der Mensch sich selber nicht helfen?
Wenn man die Lauretanische Litanei an­
schaut, stellt man fest, dass Maria unter
49 verschiedenen Namen angerufen
wird. Das sind jedoch noch lange nicht
alle Titel, die der Gottesmutter von ihren
Verehrern verliehen wurden.
Uns ist aber kein Titel bekannt, der Ma­
ria als Schutzherrin der Familie preist.
Dennoch kommt ihr gerade diese Be­
zeichnung in besonderem Maße zu.

Zahlreiche Päpste, besonders Paul VI.
oder Johannes Paul II., haben schon Fa­
milie als „Kirche im Kleinen˝, als „Haus­
kirche˝ bezeichnet. Wie schon das II.
Vatikanisches Konzil sagte: „Was gesun­
de menschliche Gemeinschaft und was
Kirche ist, erfahren die Kinder zum ers­
ten Mal in einer christlichen Familie.˝
Wenn aber Maria die Mutter der Kirche
ist, dann ist sie konsequenterweise auch
die Mutter der „Kirche im Kleinen˝, die
Mutter der Familie ­ unsere Mutter!

Wer könnte besser die Nöte und Anlie­
gen der Familie verstehen, als die Fami­
lienmutter Maria? Wir sind immer nur
gewohnt, Maria als Himmelskönigin zu
sehen: In prächtigen Gewändern, mit ei­
ner Krone, abgeschirmt in ihrer Pracht
von den gewöhnlichen Vorstellungen ei­
nes einfachen Menschen.
In ihrem irdischen Leben war Maria die­
sem Bild kaum ähnlich. Sie war die Ehe­
frau eines schlichten Handwerkers, die
sich um alltägliche Sachen Sorgen ma­
chen musste. Die Mutter Gottes, die zur
Mutter und Helferin einer Familie wurde.
In der heutigen Zeit können wir leider
Gottes immer öfter beobachten, dass
das Beten nachlässt. Das Gebet ist in

vielen Familien zur Rarität geworden.
„Beten? Mit meinen Kindern? Ich bin
doch nicht rückständig. Sie haben ver­
gessen, wir leben nicht mehr im Mittel­
alter!˝ – sagte einmal zu mir eine Frau.
Immer öfter begegnen wir einer solchen
Haltung. Alle ­ nicht nur diejenigen, die
eine Familie gegründet haben, nicht nur
diejenigen, die für ihre leibliche Familie
Sorge tragen, auch diejenigen, die für
die Welt­Familie verantwortlich sind: Wir
alle müssen uns heute die eine Frage
stellen: Haben wir die Kinder, die Ju­
gendlichen, die anderen Menschen durch
unser Lebensbeispiel von Anfang an, an
das Beten gewöhnt? Sind wir stets mit
gutem Beispiel vorangegangen? Haben
wir genug Mut und Kraft, um in diesem
Lebensbeispiel zu verharren?

Liebe Schwestern und Brüder,

die jetzigen Generationen, sind Genera­
tionen des Bildes, keine Generationen
des Wortes. Sie erwarten von uns ein
Lebensbeispiel. Sie erwarten von uns
keine Worte, sondern Werke, die sie auf
dem Weg zu Christus begleiten. Werke,
die sie nachahmen können. Lebensbei­
spiele, die ihnen zeigen, was es heißt
Christ zu sein. Oder besser gesagt, als
Christ zu leben. Es ist nicht schwer, ein
Christ zu sein. Viel schwieriger ist es,
als Christ zu leben.
Maria, mit ihrem „Ja­Wort˝, zeigt uns
eine Lebenseinstellung, die wir nachah­
men können: Die Bereitschaft Gott im
eigenen Leben zu begegnen, ihm zu fol­
gen.
Johannes Paul II. schrieb an die Famili­
en: „Das Gebet kräftigt die geistliche
Stärkung und Festigung der Familie, in
dem es dazu beiträgt, sie an der „Stär­
ke˝ Gottes teilhaben zu lassen. Die
Würde und die Verantwortung der
christlichen Familie als Hauskirche kön­
nen nur mit der beständigen Hilfe Gottes
gelebt werden; wer sie in Demut und
Vertrauen erbittet, dem wird sie auch
zuteil.˝
In den Maiandachten bitten wir die Mut­
ter Gottes, unsere Mutter zu werden. ei­
ne Mutter, die uns begleitet; eine Mutter
die für uns Führsprache hält; eine Mut­
ter, die wir nachahmen können.

Ihr Pfarrer P.Mag. Andreas Kubien O.Cist



Christi Himmelfahrt, Fronleichnam, Ma­
ria Himmelfahrt, Allerheiligen, Maria
Empfängnis – nichts ist dem Österrei­
cher so heilig, wie diese Feiertage ­ lei­
der für viele nicht im wortwörtlichen
Sinn. Für so manchen gehört es zu den
ersten Aufgaben im neuen Jahr, den Ka­
lender nach sogenannten Fenstertagen
zu durchforsten, um Termine für mögli­
che Kurzurlaube auszumachen. Schließ­
lich ergeben sich mit nur einem
Urlaubstag 4 freie Tage hintereinander.
Die auf Fenstertage gesetzten schulau­
tonomen Tage tragen das Ihre dazu bei.

Die Kirche kann diese Entwicklung zwar
nicht aufhalten, sie kann sie aber nicht
gutheißen. Sind diese Feiertage nur
noch Mittel zum Zweck? Fände beispiels­
weise am Christi Himmelfahrtstag in un­
serer Pfarrgemeinde nicht die
Erstkommunionsfeier statt bzw. würden
die Erstkommunikanten am Fronleich­
namstag nicht nochmals eingeladen,
würden diese kirchlichen Feiertage dann
bedeutungslos werden?
Erfreulicherweise ist es nicht so. Die
kirchlichen Feiertage sind fester Be­
standteil der österreichischen Lebens­
kultur. Das Kirchenjahr mit seinen
Festen und Bräuchen bestimmt
unseren Jahresrhythmus und ist
im Leben der Menschen veran­
kert. Spricht man mit Menschen,
die der Kirche fernstehen, so
halten sie dennoch im Familien­
kreis an den Festen und Traditio­
nen fest. Vielleicht haben die
Feste für uns mehr Bedeutung,
als wir bewusst wahrnehmen,
vielleicht müssten wir nur öfter
den tieferen Sinn der einzelnen
Feste betrachten. Nimmt man
beispielsweise das Fronleich­
namsfest mit seinen Umzügen
her, so wird dabei Jesus durch
die Hostie in der Monstranz ge­
genwärtig und sogar öffentlich
sichtbar. Wir marschieren durch
Städte oder Felder und machen
an bis zu 4 Altären halt. Die 4 Altäre
symbolisieren die Himmelsrichtungen,
es werden Fürbitten gesprochen und der
sakramentale Segen erteilt. Alle Welt
soll sehen, dass die gesamte Pfarrge­
meinde begleitet von Musik, Zeugnis ab­
gibt, Zeugnis für die Gegenwart Jesu,
die Gemeinschaft mit ihm und die Ge­

meinschaft aller Gläubigen.

Und der tiefere Sinn von Christi Him­
melfahrt? Im Lukasevangelium und in
der Apostelgeschichte findet man, dass
der auferstandene Christus in den Him­
mel auf den Platz „zur Rechten Gottes˝
erhoben wurde. Nur in der Apostelge­
schichte findet sich die Zeitangabe von
vierzig Tagen, während deren der Auf­
erstandene sich zuvor seinen Jüngern
gezeigt habe. Daher wird das Fest
Christi Himmelfahrt 40 Tage nach Os­
tern gefeiert. In der traditionellen
Theologie gibt es eine deutliche Abgren­
zung zum Osterfest, an dem die Aufer­
stehung Jesu Christi am dritten Tag
nach seinem Tode gefeiert wird. Viele
Theologen betonen heute umgekehrt die
Gemeinsamkeit von Auferstehung und
Himmelfahrt, den Sieg über den Tod, an
dem alle Christen Anteil haben. Der
Himmel ist nicht ein Ort über den Ster­
nen, er ist das Platzhaben des Menschen
in Gott. Christus, der Mensch, der in
Gott ist, der eins mit Gott ist, ist zu­
gleich das Tor zu Gott für den Men­
schen. Wir gehen auf den Himmel zu,
ja, in den Himmel ein, indem wir uns
auf Jesus Christus einlassen.

Jedes christliche Fest ist es wert, gefei­
ert zu werden. Setzen wir ein Zeichen
und begehen wir diese Feiertage wieder
bewusst als kirchliche Feiertage. Nutzen
wir die Angebote der Kirche. Begeben
wir uns an diesen Feiertagen auf eine
spirituelle Reise und nicht auf eine geo­
graphische Reise!

Was machst du am verlängerten Wochenende?
Zum Gottesdienst gehen!

Seite 3GEMEINSAM Kirche in Zistersdorf leben

Glauben
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Wir gedenken
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Meditation

Von der Mitte gehalten

Der Abt ei nes K losters wurde von Besuchern gefragt: Wi e

i st es mögl i ch , dass al le Mönche trotz i hrer versch i e denen

Herkunft, Veran lagung un d B i l dung ei ne E i nheit darstel len?

Statt ei ner theoret i schen Erkl ärung antwortete der Abt m it

ei nem B i l d : Stel lt euch ei n Rad vor. Da s i n d Felge, Spei che

un d Nabe. D i e Felge i st d i e umfassen de Mauer, d i e aber nur

äußerl i ch al les zusammenhält. Von d i esem Ran d des Rades

aber laufen d i e Spei chen i n der Mitte zusammen un d

werden von der Nabe gehalten . D i e Spei chen s i n d w i r

sel b st, d i e E i nzel nen unserer Gemei nschaft. D i e Nabe i st

Jesus Chri stus. Aus d i eser Mitte leben wi r. S i e hält al les

zusammen .

Je mehr s i ch d i e Spei chen der Mitte nähern, umso näher

kommen s i e auch sel b st zusammen . Ins konkrete Leben

übertragen hei ßt das: Wenn wi r uns Chri stus, der Mitte

unserer mensch l i chen un d gei stl i chen Gemei nschaft, w i rkl i ch

un d ganz nähern, kommen wi r auch ei nan der näher. Nur so

können wi r m itei nan der un d fü rei nan der un d dam it auch

fü r an dere leben .

Wi l l i Hoffsümmer
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aus dem Pfarrleben

Kommunionspender

Gertrude Ehm, Richard Faderny und Her­
ta Sattmann (v.l.) erklärten sich bereit
für den Dienst als Kommunionsspender.
Sie absolvierten den Befähigungskurs. P.
Mag. Andreas Kubien bedankte sich bei
den „Neuen˝und überreichte die entspre­
chenden Dekrete.

Verstärkung
bei den Mesnern

Bei unseren Mesnern gibt
es erfreulicherweise auch
eine Verstärkung: Roman
Bachmayer stellt sich der
Herausforderung.

Unsere Bäcker

Helfende Hände bleiben meist
unbeachtet im Hintergrund: Für das Mar­
tinsfest backen die Frauen Lebkuchenrin­
gerl, die dann nach dem Martinsumzug
verteilt werden.

Die Männerrunde bäckt unter fachlicher
Leitung von Josef Regner für das Rorate­
frühstück der Erstkommunionkinder
Striezerl, Schnecken und Brezerl. Auch

für ein Frühstück der Rorate­Messbesu­
cher wird gebacken.

Neben dem Ziel gutes Gebäck zu erzeu­
gen kommt auch in beiden Gruppen die
Geselligkeit nicht zu kurz.

Ein herziches Vergelt's Gott allen Bä­
ckerinnen und Bäckern!
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aus dem Pfarrleben

Maria Empfängnis ­ seit vielen Jahren er­
freut uns der Musikverein Stadt Zisters­
dorf mit seinem Konzert. 2018 feiert

unser Musikverein seinen 60iger. Erfreu­
lich zu sehen ist, dass auch viele junge
Musikerinnen und Musiker aktiv sind.

Josef Haberle feierte im Dezember
2017 seinen 80. Geburtstag. Der
Kirchenchor überraschte seinen
ehemaligen Leiter und langjäh­
rigen Begleiter mit einer festlich
gestalteten und von Pfarrer
P. Mag. Andreas Kubien zelebrier­
ten Hl. Messe.
Stellvertretend für die Pfarrge­
meinde gratulierte Kurt Mikula.



Seite 8 GEMEINSAM Kirche in Zistersdorf leben

aus dem Pfarrleben

Im Jänner besuchten die Sternsinger die
Haushalte unserer Pfarre. Unsere Bilder
zeigen, wie viele Jugendliche und Erwach­
sene diese Aktion unterstützen.
Allen ­ den Sternsingern, den Familien für
den Mittagstisch und allen Spendern einen
herzlichen Dank!

Das am Heiligen
Abend gezeigte
Krippenspiel erfor­
dert nicht nur aus­
reichend Proben:
Auch wenn unser
Bild recht klein ist ­
man kann abschät­
zen, dass viele
Kinder, Eltern und
Musiker notwendig
sind um diese
Tradition aufrecht
zu erhalten.

Allen vielen Dank
für ihr Engagement!
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aus dem Pfarrleben

In der Karwoche haben uns die Glo­
chen „verlassen˝ und die Ratscher ha­
ben an ihrer Stelle zum Gebet
eingeladen.
Unsere Bilder zeigen die Gruppe in
Eichhorn und Zistersdorf, aber auch in
Windisch­Baumgarten und Gösting wa­
ren die Kinder aktiv.

In der Osternacht wird die Osterkerze entzün­
det. Das Weihwasser wird durch Eintauchen der
Osterkerze gesegnet.
Nach der Hl. Messe tragen wir den Auferstan­
denen in einer Prozession durch die Stadt.
Heuer hat der für die Landwirtschaft zwar
wichtige Regen unsere Prozession verhindert.
Anstelle der Prozession haben wir mit einer An­
betung des Allerheiligsten die Feier der Oster­
nacht beendet.

Schriftenstand ­ immer aktuell

Auf dem Schriftenstand in unserer
Pfarrkirche finden sie immer aktuelle
Bücher, Heftchen und Gebetstexte für
jeden Anlass.
Christine Turetschek (Bild) betreut
unseren Schriftenstand und freut sich
natürlich, wenn die ausgelegten Ge­
genstände Anklang finden. Auch An­
regungen sind jederzeit willkommen.

Nehmen Sie sich Zeit
zum Schmökern!
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Jugend aktiv

Jeden ersten Samstag im Monat gestal­
ten wir – das sind einige Jugendliche aus
der Pfarre Zistersdorf und Umgebung –
ganz bewusst eine Zeit der eucharisti­
schen Anbetung und die anschließende
heilige Messe. Im Laufe unseres Glau­
benslebens sind uns die Anbetung Jesu
und die heilige Messe nicht nur ans Herz
gewachsen, sondern zur Quelle unseres
christlichen Glaubens geworden.

Der heilige Papst Johannes Paul II. sagt
zur Eucharistie: „In diesem Sakrament
der Liebe wartet Jesus selbst auf uns.
Keine Zeit sei uns dafür zu schade, um
Ihm dort zu begegnen. [...] Unsere An­
betung sollte nie aufhören.˝

Im April gestalteten wir außerdem erst­
mals eine Firmstunde für die Firmlinge
unserer Pfarre. Dabei stellten wir die
Frage: Was ist euch am wichtigsten im
Leben? Ausgehend davon berichteten wir
aus unserem Leben und wie wir die Er­
fahrung gemacht haben, dass Dinge wie
Erfolg in der Schule, der Wunsch gut
auszusehen und dazuzugehören und so­
gar Freunde und Familie uns nicht im
Tiefsten erfüllen können und dass wir
erst in unserer Beziehung zu Gott einen
Halt im Leben gefunden haben. Wir tra­
gen eine Sehnsucht in uns, die nur Gott
zu stillen vermag und „unruhig ist unser
Herz, bis es ruht in dir˝ (Hl. Augusti­
nus).

Neu ist auch die Gebetsaktion von The
Good Fight. „Bittet, so wird euch gege­
ben˝, lesen wir im Markusevangelium.
Im Wissen, dass Gott seinen Kindern viel
schenken will, wenn sie ihn darum bit­

ten, wollen wir Gott ge­
meinsam um reiche
Frucht für unsere Pfarre
bitten. Wir laden alle
ein, sich daran zu be­
teiligen: Neun Tage lang
(Novene) wird jeden
Tag ein kurzer Text ge­
lesen und anschließend
ein „Vater unser˝,
„Ave˝ und „Ehre sei
dem Vater˝ gebetet.
Den Beginn der neun
Tage kann jeder selbst
entscheiden. Wir würden
uns über Ihre Unter­
stützung freuen! Die

Zetteln mit der Gebetsaktion liegen auf
der Rückseite der Pfarrkirche beim
Schriftenstand auf.

Wir laden Sie herzlich ein, einmal am
ersten Samstag im Monat vorbei zu
kommen…
– ...eine Weile Zeit mit Jesus zu ver­
bringen, ihn anzuschauen in der Gestalt
der Hostie…
– ...bei rhythmischen Liedern Gott zu lo­
ben und ihm für alles Gute zu danken,
dass er uns tagtäglich gibt…
– ...Gott Ihre Gedanken und Ihre Anlie­
gen vorzutragen und ihm zuzuhören...

Lassen Sie sich ein auf eine Begegnung,
von Herz zu Herz! Gott will uns viel
schenken!

The Good Fight
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Veranstaltungen

Mit Pfarrer P. Mag. Andreas
Kubien O.Cist feiern wir die Pil­
germesse in der Basilika.
Am Nachmittag machen wir in
St. Pölten Station. Nach einer
Führung durch den Dom feiern
wir dort eine Vesper. Das
Abendessen werden wir in der
Nähe von St. Pölten bei einem
Heurigen einnehmen.
Um 1150 wurde am Platz des
heutigen Domes eine erste Kir­
che erbaut, die von 1267 bis
1280 nach einem Brand großzü­
gig umgebaut wurde. Als Patro­
zinium führt der Dom Mariä
Aufnahme in den Himmel.
1785 gründete Papst Pius VI.
die Diözese St. Pölten und be­
stimmte das Kirchengebäude als
Bischofssitz (mit der Bulle „inter
plurimas˝).
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Aus Städten und Dörfern
– sind wir unterwegs zu dir.

Aus Tälern und Bergen
Aus Nah und Fern
Mit Schwestern und Brüdern
Rastlos und suchend
Als Boten der Gerechtigkeit und des
Friedens
Als Zeugen deiner Liebe
Als Kinder des lebendigen Lichts

Wenn wir ein offenes Ohr haben
Wenn wir hören auf die Botschaft der
Propheten

Wenn wir sehen, was du uns zeigen willst
Wenn wir gemeinsam dein Lob singen
Als Glieder deiner Kirche
Wenn wir von unserem Brot und Leben
teilen
Wenn wir die Schwachen stützen
Wenn wir Kranke betreuen
Wenn wir für die Bedrängten beten
Wenn wir Kinder unterrichten
Wenn wir bei Sterbenden verweilen
Du bist immer schon da,
mitten unter uns.

Dir sei Lob und Ehre in Ewigkeit. au
s:

Pi
lg

er
h
ef

t
B
as

ili
ka

M
ar

ie
n
w

ei
h
erUnterwegs zu dir



Seite 12 GEMEINSAM Kirche in Zistersdorf leben

Veranstaltungen

Flohmarkt

Unser Flohmarkt hat sich in den letzten
Jahren nicht nur als wesentliche Unter­
stützung für Renovierungsarbeiten eta­
bliert. Für viele Menschen ist er auch ein
Ziel für Begegnung geworden.

Der Reinerlös 2018 wird für die Erneue­
rung der Steuerung der Läutwerke unserer
Glocken verwendet.

Wir bitten Ihre Warenspenden für unseren
Flohmarkt in den Pfarrhofgarten (Eingang
über Meierhofgasse) zu bringen.

Sollte eine Abholung der Spende erforder­
lich sein, wenden Sie sich bitte an die
Pfarrkanzlei (Tel. 02532/2249) oder an
Johannes Elend (Tel. 0664/4750751). ­
Danke!

Wenn du

nach Gott suchst

und nicht weißt,

wo du anfangen sollst,

lerne zu beten

und mache dir die Mühe,

jeden Tag

zu beten.

Mutter Teresa
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Wir suchen Sie!



Pfarrkalender
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Pfarrkalender
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Alexa Susanne Blieberger
Matthias Haunzwickl

Franziska Huber
Josefa Koller
Leopold Kräftner
Irmgard Korcak
Anita Daenemark
Kurt Heinz
Theresia Ledl
Amalia Schwent
Maria Bach
Katharina Schreckenschlager

Anna Kubien
Elisabeth Brand
Maria Petrousek
Christine Bauer
Johann Ertl
Leopold Gasteyer
Margarete Geyder
Willibald Stetzl
Adalbert Semela

Durch die Hl. Taufe kamen
in unsere Gemeinschaft:

Vorausgegangen sind uns:

Impressum: Medieninhaber: Pfarramt 2225 Zistersdorf, Kirchenplatz 18, Telefon 02532/2249
Redaktion dieser Ausgabe: P. Mag. Andreas Kubien, Diakon GR Werner Hanzlovic, Sabine Andre, Elisabeth
Andre­Toch, Mag. Elisabeth Gasteyer, Ernestine Hartmann, Kathrin Hofecker, Sonja Kronberger, Ottilie
Pekert, Julia Regner, Andrea und Karl Steiner, Christine und Anton Turetschek;

e­Mail: redaktion_pfarrbrief@gmx.at

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei:

Montag ­ Donnerstag: 8.30 ­ 11.30
Freitag: 15.00 ­ 18.00

Kontakt: 02532/2249
pfarrkanzlei@pfarre­zistersdorf.at
pfarrer@pfarre­zistersdorf.at

www.pfarre­zistersdorf.at

Pfarrspiegel

Auferstehung i st unser

Glaube,

Wiedersehen unsere

Hoffnung,

Gedenken unsere

Liebe.

Augusti nus von Hippo

Zum Titelbild: Unsere Glocken

Weithin hörbar, aber nicht sichtbar sind
unser Kirchenglocken. Aus aktuellem An­
lass ­ die Steuerung des elektrischen
Läutwerkes muss modernisiert werden ­
haben wir ein wenig in der Pfarrchronik
nachgeforscht:
1894 wurde der jetzige Turm erbaut. Die
Glocken wurden manuell geläutet.
1942 mussten die Glocken kriegsbedingt
abgebaut werden.
1960 konnten 5 neue Glocken gesegnet

werden. 3 waren für die Pfarrkirche be­
stimmt, 2 für Maria Moos. Damit sind in
der Pfarrkirche 5 und in Maria Moos 4
Glocken aufgezogen und werden ab jetzt
elektrisch geläutet.
1970 werden die Motoren des Läutwerkes
erneuert.
2018 wird die Erneuerung der Steuerung
und einiger Motoren notwendig. Um die­
ses Vorhaben zu ermöglichen wird die
Kollekte jedes ersten Sonntags im Monat
dafür herangezogen. Auch der Erlös un­
seres Flohmarkts ist dafür gewidmet.




